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Spitzensport und Ehrenamt standen im Mittelpunkt

„Sportgipfel“ mit Bundeskanzler Gerhard Schröder in freundschaftlicher Atmosphäre

Am Mittwoch, den 26. März 2003, führten im Bundeskanzleramt in Berlin Bundeskanzler Gerhard Schröder und Bundesminister Otto Schily ein Gespräch mit den Präsidenten des Deutschen Sportbundes (DSB) und des Nationalen Olympischen Komitees für Deutschland (NOK), Manfred von Richthofen und Dr. Klaus Steinbach, sowie dem DSB-Präsidium. Im Mittelpunkt des Gesprächs standen die Förderung des Spitzensports, das Einwerben und die Durchführung von internationalen Sportgroßveranstaltungen sowie die weitere Stärkung des bürgerschaftlichen Engagements.

In seiner Begrüßung wies der Bundeskanzler auf die erfolgreiche und vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen dem deutschen Sport und der Bundesregierung hin. Auf einer Reihe von Politikfeldern konnten entscheidende Verbesserungen für den Sport erzielt werden. DSB-Präsident von Richthofen bestätigte dies ausdrücklich und bot die konstruktive Partnerschaft des Sports an. Der deutsche Sport sei zur Mitwirkung bei gesellschaftlichen Reformen bereit.

Bundesminister Otto Schily unterstrich die gesellschaftspolitische Bedeutung eines manipulationsfreien Hochleistungssports und wies auf die finanziellen Leistungen der Bundesregierung hin, die auch eine optimale Vorbereitung der deutschen Spitzenathleten für die Olympischen Spiele und die Paralympics 2004 in Athen gewährleisteten.

Die Präsidenten des DSB und des NOK erläuterten die enge Zusammenarbeit der beiden Verbände. Unterstrichen wurde hierbei die Be​deutung der Nachwuchsförde​rung und Eliteschulen des Sports. Dr. Steinbach erläuterte die NOK-Bewerbung um die Olympischen Spiele und die Paralympics 2012. Der Bundeskanzler sagte die Unter​stützung der Bundesregierung zu. „Die Olympische Bewegung zielt ab auf ein friedliches Zusammenleben, und die Olympische Charta fordert den Aufbau einer friedlichen Gesellschaft“, so Bundeskanzler Gerhard Schröder.

Zwischen den Gesprächsteilnehmern wurde vereinbart, dass die bereits begonnenen Verhandlungen über verbesserte Rahmenbedingungen bei Sportgroßveranstaltungen sowie über die Ansiedlung von internationalen Sportverbänden in Deutschland intensiviert werden.

Einigkeit bestand zwischen dem Sport und der Bundesregierung, dass die Förderung des Ehrenamtes auch in dieser Legislaturperiode verbessert werden soll. Die Empfehlungen aus dem Bericht der Enquete-Kommission „Zukunft des Bürgerschaftlichen Engagements“ seien zunächst von allen Beteiligten auszuwerten. Dabei werde man eng und vertrauensvoll zusammenarbeiten, um die Bürgergesellschaft weiter zu stärken.

Das Gespräch zwischen den höchsten Repräsentanten des deutschen Sports sowie dem Bundeskanzler und Bundesminister Otto Schily verlief in einer offenen und freundschaftlichen Atmosphäre. Es wurde vereinbart, dass dieser „Sportgipfel“ im nächsten Jahr wiederholt wird.
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Hervorragende Botschafter Deutschlands

Silbernes Lorbeerblatt für 140 Sportlerinnen und Sportler

Bundesinnenminister Otto Schily hat in Berlin rund 140 erfolgreiche Sportlerinnen und Sportler mit dem Silbernen Lorbeerblatt ausgezeichnet. Geehrt wurden Welt- und Europameister des vergangenen Jahres, u.a. die Leichathleten Ingo Schultz und Grit Breuer, die Schwimmer Sandra Völker und Thomas Rupprath sowie der Sieger des Ironman Hawaii, Thomas Hellriegel. Schily hat die Ehrung auf Wunsch des Bundespräsidenten übernommen. 

Das Silberne Lorbeerblatt wurde am 23. Juni 1950 von Bundespräsident Theodor Heuss gestiftet. Es hat ist die höchste deutsche Auszeichnung für sportliche Leistungen und wird jährlich verliehen. Bei der Wertung der Leistungen wird ein strenger internationaler Maßstab angelegt.

„Mit dem Silbernen Lorbeerblatt wird nicht nur die sportliche Höchstleistung gewürdigt“, so Schily vor den erfolgreichen Sportlerinnen und Sportlern. „Es ist gleichfalls eine Würdigung der menschlichen und charakterlichen Haltung. Das halte ich für ausgesprochen wichtig. Der Mensch - auch im Sport - lässt sich bekanntlich nicht auf die Zahlen des höher, schneller, weiter reduzieren. Leistung ist kein Selbstzweck, sondern dient dem Menschen, seinen Wünschen und Zielen. Sie steigert sein Selbstwertgefühl und spornt auch andere dazu an, ihre eigenen Kräfte und Fähigkeiten zu entfalten.“

Der Präsident des Deutschen Sportbundes (DSB), Manfred von Richthofen, verband mit der Gratulation und dem Dank an Athletinnen und Athleten, Trainer und Betreuer und das ganze Umfeld einer optimalen Spitzensport-Begleitung die Gelegenheit, die Sportler im Hinblick auf die deutsche Olympiabewerbung 2012 auf das gemeinsame Ziel einzuschwören.  „Es ist ein einmaliger Vorgang in der Welt, dass sich fünf Städte national bewerben. Auch nach der Entscheidung sollten sich alle Aktiven als Botschafter der einen deutschen Bewerbung einsetzen“, sagte von Richthofen und regte an, mit der großartigen Idee von Olympischen Spielen in Deutschland auch in die Schulen zu gehen und hier auf besonders fruchtbarem Boden zu werben.

Schily hob besonders die Vielfalt der Sportarten hervor, in denen Deutschland zur Spitze gehört: „Es ist ein gutes Zeichen, dass der deutsche Spitzensport eine solch eindrucksvolle Breite aufweist. Ich nehme dies auch als Indiz für eine erfolgreiche Sportförderung durch den Bund. Ich versichere Ihnen, dass die Bundesregierung trotz angespannter Haushaltslage den deutschen Sportlerinnen und Sportlern weiterhin beste Voraussetzungen für internationale Höchstleistungen bieten wird.“

Die soziale Funktion des Sports müsse in Zukunft jedoch noch stärker herausgestellt werden, so Schily wahrend der Festveranstaltung. Die herausragenden Athleten hätten als Träger des Silbernen Lorbeerblattes dabei eine besondere Verantwortung: „Der 
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Spitzensport lebt von einem gesunden Breitensport in Vereinen und Schulen. Nur so können genügend neue Talente heranwachsen. Und umgekehrt ist der Breitensport auf Vorbilder angewiesen, die ihre Spitzenleistungen mit Fairness und im Mannschaftssport

mit Teamgeist erbringen. Mit einem - wie man heute sagt - 'positiven Image' kann der Sport auf Dauer vielen Menschen auch in schwierigen Lebenslagen Halt geben. Er kann über soziale und kulturelle Grenzen hinweg integrieren und sogar völkerverbindende Kraft entfalten.“Der Bundesinnenminister dankte allen ausgezeichneten Athletinnen und Athleten für ihre großartigen Leistungen. „Sie haben unser Land als Botschafter des Sports hervorragend vertreten.“

DSB-Präsident übergab Spenden an Hochwasseropfer

Vereine in Sachsen-Anhalt und Sachsen wurden mit Schecks bedacht

Am 24. März fand in Halle an der Saale eine Scheckübergabe der besonderen Art statt. Der Präsident des Deutschen Sportbundes, Manfred von Richthofen, konnte gemeinsam mit DSB-Vizepräsident Dr. Hans-Georg Moldenhauer, Sachsen-Anhalts Sozialminister Gerry Kley und LSB-Präsident Heinz Marciniak an 32 vom Jahrhunderthochwasser des vergangenen Jahres geschädigte Sportvereine aus Sachsen-Anhalt Spendenschecks zwischen 500 und 8.000 Euro übergeben. 

Außerdem wurden fünf Vereine aus Sachsen mit Schecks bedacht. Die Gelder stammen aus dem beim DSB eingerichteten Solidarfond „Hochwasserhilfe“, in den neben dem DSB zahlreiche vom Hochwasser verschonte Landessportbünde, Spitzenverbände und Vereine Spenden eingezahlt hatten.

Die Arbeitsgruppe „Flutkatastrophe“ unter Leitung von DSB-Vize Dr. Hans-Georg Moldenhauer hatte die Vereine in enger Zusammenarbeit mit dem Landessportbund ausgewählt, weil sie auf die Spendengelder in besonderer Weise angewiesen sind. So fallen die meisten der 32 Sportvereine unter die im Bundesland gültige Bagatellgrenze für Hochwasseropfer von 5.000 Euro und würden somit völlig leer ausgehen. 

Dr. Moldenhauer hob in seiner Ansprache besonders die Solidarität der Sportler untereinander hervor, durch die es gelungen sei, den DSB-Spendentopf mit insgesamt 262.692 Euro zu füllen. Die 100.000 Euro, die jetzt den Sportvereinen aus Sachsen-Anhalt bei der Beseitigung der Flutschäden helfen, wurden vom LSB Niedersachsen in den DSB-Spendentopf eingezahlt.
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Am Anfang war das Wort .... und dann?

Workshop der Kontaktkommission „Kirche und Sport“ beim DSB

Die Landesarbeitskreise „Kirche und Sport“ sollten sich 2004 gezielt mit dem Thema „Erziehung durch Sport“ beschäftigen. Dies empfahlen die Vertreter des diesjährigen Workshops der Kontaktkommission. Hierbei handelt es sich um das 1976 gegründetes Gremium, das den Dialog zwischen organisiertem Sport und den beiden großen Kirchen fördern soll. In Zusammenarbeit mit dem Deutschen Sportbund und den Landessportbünden könnte der von der Europäischen Union erklärte Schwerpunkt problematisiert und in den jeweiligen Regionen reflektiert werden.

Einmal mehr wurde die „strategische Partnerschaft“ des Sports und der Kirchen deutlich: Beide stehen im Dienst des Menschen; beide haben in vielen gesellschaftlichen Bereichen ähnliche Interessen. Hierauf machte u.a. der Generalsekretär des DSB, Dr. Andreas Eichler, aufmerksam: Die teilweise ausufernde Kommerzialisierung des Sports mit ihren Auswirkungen, seine vielfältigen Chancen zur Integration und nicht zuletzt 
ethische Fragen könnten Handlungsfelder sein, in denen beide großen Organisationen voneinander profitierten. Allerdings hat der DSB als Dachverband ähnliche Probleme wie die Kontaktkommission oder die (ökumenischen) Arbeitskreise „Kirche und Sport“. Sie sind nicht „weisungsbefugt“, leiden nicht selten unter verkrusteten Strukturen – wenn sie denn überhaupt welche haben – und stoßen immer wieder auf das Problem der Kommunikation. So wies der Vorsitzende des Landesarbeitskreises „Kirche und Sport“ in Nordrhein-Westfalen, Friedhelm Kreiß, darauf hin, dass allein schon das Gespräch auf Landesebene unterschiedlich intensiv sei. 

Trotz aller Bemühungen etwa in den „Spitzengesprächen“ zwischen DSB, evangelischer und katholischer Kirche zog Kreiß, langjähriger ehrenamtlicher Mitarbeiter des DSB und heutiges DSB-Ehrenmitglied ein eher ernüchterndes Fazit: “Es ist viel Papier mit hohem ethisch-moralischen Anspruch beschrieben worden. Es haben Workshops und Seminare stattgefunden – mit meist vielfach den gleichen Teilnehmern. Wo sind die Ergebnisse? Was ist in den Vereinen, was in den Kirchengemeinden angekommen?“ Konkret könnte man auch fragen: Kennen die Trainer und ihre Spitzenverbände eigentlich ihren mühsam erarbeiteten „Ehrenkodex“, ihren „Eid des Hippokrates“, um ein Beispiel zu nennen? Und andersherum: Wissen Landeskirchen und Diözesen, was auf dem Feld des Sports in ihrem Namen bereits geleistet wird?

Die Kommunikation müsse auf allen Ebenen des Sports und der Kirchen verbessert werden. Darin waren sich die Teilnehmer des Workshops einig. Angesichts knapper Ressourcen gelte es mehr denn je, die Arbeit zu konzentrieren und für eine bessere Verankerung in den jeweiligen Organisationen zu sorgen. Mechthild Laur, die für Breiten- und Gesundheitssport zuständige Vizepräsidentin des Württembergischen Landessportbundes, äußerte in diesem Zusammenhang ihre Vision: „Es gibt beim DSB, in den Landes- und Kreissportbünden Beauftragte für das Sportabzeichen.  Unser Ziel muss es sein, auch flächendeckend Beauftragte für den Bereich ‚Kirche und Sport’ zu finden.“ 
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Vielfältige Ansprüche und Ziele bestimmten einen Workshop, der sich einmal mehr lohnte. Allein deshalb, weil die Vertreter aus Kirche und Sport auch von bereits beschlossenen und laufenden Projekten erfuhren: Der Internet-Auftritt der Landesarbeitskreise „Kirche und Sport“ (www.kirche-und-sport.de) enthält bereits jetzt lesenswerte Informationen.

Hanns Ostermann

„Über den eigenen Horizont hinausdenken“

Zusammenarbeit von Kirche und Sport – Fragenkatalog für Sportvereine

Die Arbeitskreise „Kirche und Sport“ in Deutschland bemühen sich auf Länderebene, den Kontakt zwischen Sportvereinen und Kirchengemeinden vor Ort herzustellen und langfristig ein partnerschaftliches Verhältnis für gemeinsame Aufgaben aufzubauen. In den Landesausschüssen arbeiten meist Vertreter der Sportorganisationen zusammen mit haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen aus den Kirchen sowie Persönlichkeiten aus Wissenschaft, Medien und der Politik. Der Arbeitskreis Kirche und Sport im Bayerischen Landes-Sportverband hat dazu ein Faltblatt entwickelt, das konkrete Fragen an Mitglieder und Mitarbeiter von Sportvereinen, aber auch an Angehörige der Kirchengemeinden richtet, um solche Kooperationen einzugehen bzw. zu intensiveren. Der Katalog mit jeweils zehn Fragen ist inzwischen auch von Arbeitskreisen in anderen Bundesländern übernommen worden:

Unter dem Motto „Über den eigenen Horizont hinausdenken“ geht es bei den an die Sportvereine gerichteten Fragen darum, Ansprechpartner in der Kirche zu finden und die Gemeinde als Forum für die eigene Sportarbeit zu nutzen. Manche Fragen sind ganz praktischer Art, andere eher perspektivisch formuliert - einige Beispiele: Wie lassen sich Terminüberschneidungen gezielt vermeiden? Welche Möglichkeiten gibt es, gemeinsam mit der Kirchengemeinde das Thema Gewaltprävention oder Suchtgefährdung von Jugendlichen aufzugreifen? Welche Räumlichkeiten in der Gemeinde lassen sich unter Umständen für spezielle Sportangebote des Vereins mitnutzen? Inwiefern kann die Gestaltung eines Gottesdienstes ein Sportfest des Vereins bereichern? Und schließlich: Ist im Verein eigentlich bekannt, ob es in der Kirchengemeinde auch Sportangebote gibt?

Analog zu den Fragen an die Sportvereine sind auch ähnliche Fragen an die Mitglieder der Kirchengemeinden gerichtet, mit denen Interesse für die Belange des Sports und den Sportverein als Gestalter des kulturellen Lebens auf kommunaler Ebene geweckt werden soll. Einige Beispiele hierzu sind: Wie wird Bewegung für Kinder und Jugendliche als Thema in der kirchlichen Arbeit aufgegriffen? Welche Rolle spielen (große) Sportereignisse in den Gottesdiensten oder bei anderen Veranstaltungen in der Gemeinde? Wie lassen sich Kompetenzen des Sportvereins zum Aufbau sportlicher Bewegungsangebote in der Kirche nutzen? Und schließlich: Wie wäre es einmal mit einem „Sonntag des Sports“ in der Gemeinde? 

Das Faltblatt „Kirche und Sport“ kann über die Geschäftsstelle des Bayerischen Landes-Sportverbandes (Ausschuss Kirche und Sport), Georg-Brauchle-Ring 93, 80992 München, Tel. 089/15702-606 kostenlos bezogen werden. Weitere Informationen sind auch im Internet abrufbar, beispielsweise unter: www.wuerttemberg.kirche-und-sport.de. 
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Sportstrukturen in Europa ( 7 ) 

European Women and Sport (EWS)

Eine Serie von Friedrich Mevert 

Einen ersten Anstoß, sich auch auf europäischer Ebene mit dem Thema Frauen im Sport in grundsätzlicher Form zu befassen, hatte der 1977 ins Leben gerufene Lenkungsausschuss für die Entwicklung des Sports (CDDS) des Europarates gegeben, als er 1980 in Dublin ein internationales Seminar „The greater Involvement of Women in Sport“ durchführte und als Ergebnis dieses Treffens auch zahlreiche Empfehlungen zur Förderung von Frauen im Sport auf nationaler, regionaler und lokaler Ebene verabschiedete. Ziel sollte es vor allem sein, die Benachteiligung von Frauen in den Gremien des Sports zu verringern und ihren Anteil in den Führungspositionen zu vergrößern und dadurch den Einfluss zu verbessern. Doch fast ein weiteres Jahrzehnt verging, bis diese Problematik 1989 auf britische Initiative vom Europarat/CDDS mit einem Seminar „Women and Sport - Taking the Lead“ im National Sport Centre Bisham/England erneut aufgegriffen wurde. 

Auf der Grundlage der Seminarergebnisse von Bisham berief die Europäische Sportkonferenz 1989 in der bulgarischen Hauptstadt Sofia erstmals eine ESK-Arbeitsgruppe „Frauen im Sport“ und schuf damit einen formellen Rahmen für die zu realisierenden Aufgaben. Die sich nach dem Wegfall des „Eisernen Vorhangs“ durch die politischen Veränderungen in Europa ergebenden Wandlungen und Zukunftsperspektiven auch im Sport schufen hoffnungsvolle Rahmenbedingungen für den Auftrag dieses Arbeitskreises, vor allem 

· Maßnahmen zur Aktivierung von Frauen im Sport, in der Verwaltung, Organisation und Führung zu untersuchen,

· den Beitrag der Wissenschaft, zur Entwicklung des Frauensports zu analysieren und 

· Empfehlungen für die ESK zu erarbeiten. 

Die erste ESK-Arbeitsgruppe „Frauen im Sport“, der - unter dem Vorsitz von Schweden - auch Deutschland angehörte, legte für die folgende Europäische Sportkonferenz 1991 in Oslo einen Report mit konkreten Zielsetzungen für die künftigen Jahre und einen Ka​talog mit Empfehlungen für die Umsetzung auf den verschiedenen Ebenen der Sportorganisationen vor.

Zur Weiterbearbeitung ihrer Aufgaben erhielt die Arbeitsgruppe „Frauen im Sport“ von der ESK ein weiteres Mandat für zwei Jahre und legte 1993 bei der ESK in Bratislava ihren Abschlussbericht vor. Daraus ergab sich ein klares Bekenntnis zur Notwendigkeit, die Arbeit zur Förderung der Chancengleichheit von Frauen auf allen Ebenen des Sports und der Sportführung fortzusetzen. Eine weitere Verlängerung des Arbeitsauftrags als ESK-Gruppe war jedoch aus formalen Gründen nicht möglich. Die Gruppe beschloss daher, sich als „freie Arbeitsgruppe“ außerhalb der ESK unter der Bezeichnung „European Women in Sport“ (EWS) zu etablieren. Um die bewährte Zusammenarbeit 
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mit der ESK zu sichern, erhielt die EWS eine assoziierte Mitgliedschaft in der ESK- Exekutive mit der Möglichkeit zur Berichterstattung an die ESK, einschließlich der 
Übereinkunft, künftig jeweils unmittelbar vor der Eröffnung von Europäischen Sportkonferenzen ein „EWS-Open Meeting“ abzuhalten.

Den alle zwei Jahre wechselnden EWS-Vorsitz übernahmen Großbritannien (bis 1994), Schweden (1994 - 1996), Griechenland (1996 - 1998), Finnland (1998 - 2000) und Deutschland in der Person von Dr. Christa Thiel (2000 - 2002). Verbunden mit dem EWS-Vorsitz war die Ausrichtung einer Europäischen Frauensportkonferenz alle zwei Jahre im Vorsitzland zu Ende der jeweiligen Legislaturperiode. Die bisherigen Konferenzen fanden in Bisham (1994), Stockholm (1996), Athen (1998) und Helsinki (2000) statt.

Gastgeber der 5. Europäischen Frauensportkonferenz war der Deutsche Sportbund im April 2002 in Berlin. Damit endete die deutsche Vorsitzzeit, in der sich der DSB - vertreten durch seinen Bundesausschuss für Frauen im Sport - vor allem zum Ziel gesetzt hatte,

· einen Beitrag zu leisten zur Gleichstellung der Geschlechter, wie es in den Richtlinien der EWS festgelegt ist,

· das europäische Frauen-Netzwerk im Sport qualitativ und quantitativ zu verbessern,

· den Erfahrungsaustausch und die Zusammenarbeit auf dem Gebiet erfolgreicher Projekte und Entwicklungen im Frauensport zu fördern,

· die Maßnahmen der einzelnen Länder zur besseren Strukturierung und Förderung von Aktivitäten im Frauensport zu unterstützen und

· Strategien zur Kommunikation von Frauen im Sport zu entwickeln.

In ihrer Grundsatzrede in Berlin betonte die damalige EWS-Vorsitzende und heutige DSB-Vizepräsidentin Dr. Christa Thiel u. a., dass es gelungen sei, das europäische Netzwerk der Frauen im Sport weiterzuentwickeln und zu verstärken, die Zahl der Kontaktpersonen in mittlerweile 41 europäischen Ländern zu erhöhen, bei zahlreichen Veranstaltungen (open meetings) einen Austausch über Aktivitäten in den einzelnen Ländern zu ermöglichen, vier EWS-Newsletters über aktuelle Themen des Sports von Frauen herausgegeben und eine EWS-Homepage im Internet (www.ews-online.com) eingerichtet zu haben.

Die Delegierten der 5. Europäischen Frauensportkonferenz aus 36 Ländern verabschiedeten ein „Berliner Memorandum“, in welchem die zukünftige Arbeit der EWS unter Anwendung des Gender-Mainstreaming-Prinzips beschrieben ist. (Gender Mainstreaming ist die systematische Integration von Chancengleichheit in alle Systeme, Strukturen und Organisationen, in alle Programme, Strategien, Aktionen, Betrachtungs- und Handlungsweisen.) Die Delegierten in der Berliner Konferenz erklärten, in den Sportorganisationen ihrer Länder die Einführung des Gender-Mainstreaming-Prinzips zur Beschlussfassung vorzulegen und dessen Umsetzung zu unterstützen.
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In Berlin übernahm Chantal Amade-Escot (Frankreich) den Vorsitz der EWS-Gruppe für den Zeitraum 2002 bis 2004. Das Motto der französischen Amtsperiode lautet: „Frauen, Sport und Demokratie: Frauen, eine Herausforderung für den Sport; Sport, eine Her​ausforderung für Frauen.“

Die Hauptziele des französischen Vorsitzes sind:

· die Zusammenarbeit auf internationaler und europäischer Ebene zu verbessern, insbesondere die Zusammenarbeit mit den südeuropäischen Ländern und das Netzwerk der Mittelmeerländer zu stärken;

· den Frauenanteil aller Delegationen, die an Sportwettbewerben in Europa teilnehmen, zu erhöhen, besonders bei den Olympischen Spielen in Athen im Jahre 2004.

DSB-Ehrenpräsident Hans Hansen lobt lokale Sportberichterstattung

Regionalsport-Preis von DSB und NOK wurde in Leverkusen überreicht

Bei der Preisverleihung zu den Berufswettbewerben des Verbandes Deutscher Sportjournalisten (VDS) in Leverkusen hob der Ehrenpräsident des Deutschen Sportbundes (DSB), Hans Hansen, die Bedeutung der lokalen Sportberichterstattung hervor. Hansen lobte bei den Ehrungen der Preisträger des vom Deutschen Sportbund und dem Nationalen Olympischen Komitee für Deutschland geförderten Regionalsport-Preises die Leistungen der Lokalsportredaktionen. Hans Hansen: „Ich spreche besonders die Redaktionen an, die den Wettkampfsport auf unterster Ebene und die breitensportlichen Aktivitäten in unseren Vereinen berücksichtigen und die zugleich dafür Sorge tragen, dass sich die Vielfalt des Sports vom Fußball bis zum Bogenschießen und vom Handball bis zum Asphaltkegeln in der lokalen Berichterstattung widerspiegelt.“ Die im Wettbewerb Regionalsport-Preis des VDS eingereichten Arbeiten seien der beste Beweis dafür, dass auch in diesem Bereich großartige journalistische Arbeit geleistet wird.

Die Regionalsport-Preise von DSB und NOK sind mit insgesamt 4.500 Euro dotiert. Der erste Preis (2.500 Euro) fiel an Lothar Häring aus Rottweil für seinen in der Schwäbischen Zeitung erschienenen Beitrag „Eine ganz perfekte Frau gefesselt an den Rollstuhl“. Platz zwei erreichte Dirk Salzmann aus Lauchringen für den im Südkurier veröffentlichten Artikel „Sehr geehrter Monsieur D´Artagnan“, für den es ein Preisgeld in Höhe von 1.500 Euro gab. Den mit einem Preisgeld von 500 Euro dotierten dritten Platz belegte Andreas Lorenz aus Berlin. Sein preisgekrönter Artikel „Vergangenheit eben“ ist in der Berliner Morgenpost erschienen.

Bei dem Wahl-Kongress in Leverkusen wurde Erich Laaser (SAT 1) in seinem Amt als Präsident des rund 3.400 Mitglieder zählenden Verbandes Deutscher Sportjournalisten bestätigt. Ebenfalls wiedergewählt wurden der 1. Vizepräsident Hans-Joachim Zwingmann (dpa), der 2. Vizepräsident Hans-Reinhard Scheu (Südwestrundfunk) und Schatz​meister Christoph Schumann (Yacht). Für den nach zwölfjähriger Mitarbeit im Präsidium ausgeschiedenen Uwe Jentzsch (dpa) wurde Dr. Christoph Fischer (sid) zum Beisitzer gewählt. Die Versammlung bestätigte zudem den Fotografensprecher Markus Gilliar in seinem Amt.
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Vom Sport-Profi zum Management-Profi

Bildungsprogramme, die der Karriere eine neue Richtung geben

Die Notwendigkeit einer praxisorientierten Ausbildung für professionelles Vereinsmanagement war Ausgangspunkt für eine berufsbegleitende Fachfortbildung des Europäischen Instituts für postgraduale Bildung  (EIPOS) an der TU Dresden e. V. Bereits seit April 2002 lassen sich dort zwölf Vereins-Führungskräfte sowie aktive oder ehemalige Profis als Vereinsmanager ausbilden. Das praxisorientierte Lehrprogramm mit Vorlesungen, Seminaren und praktischen Übungen bereitet auf Tätigkeiten wie Leiter eines Sportinternats, Mitarbeiter im Management bis hin zum Vereinsgeschäftsführer oder auch als Mannschaftsleiter vor.

Bei EIPOS geht man davon aus, dass Leistungssportler gute Chancen für eine Karriere im Sportmanagement haben sollten. Denn ein Manager im Sportverein müsse mit dem Herzen eines Sportlers fühlen und mit dem Verstand eines Geschäftsmannes denken. Und der Bedarf an guten Managern im Sport sei groß, aber eine Ausbildung parallel zum Profigeschäft meist schwierig. Deshalb hat EIPOS nach einer Lehrgangsform gesucht, die die Ausbildung mit den Verpflichtungen in Training und Spielbetrieb verbindet und trotzdem den für eine solche Ausbildung so wichtigen direkten und engen Kontakt zu den Dozenten und den anderen Teilnehmern gewährt. So werden neben dem Lehrbetrieb beispielsweise individuelle Konsultationen angeboten. Und eine spezielle Internet-Plattform ermöglicht den Teilnehmern den Zugang zu allen wichtigen Informationen, Studienmaterialien und Aufgabenstellungen und sogar den direkten persönlichen Kontakt mit den Dozenten. 

Zunächst werden in der Fachfortbildung – äußerst praxisbezogen – allgemeine Grundlagen für das Management und betriebswirtschaftliche Kenntnisse und Fertigkeiten vermittelt. Dazu zählen die Führung von Geschäfts- und von Leistungsprozessen, Rechnungswesen als Grundlage unternehmerischer Entscheidungen, Grundzüge des Wirtschaftsrechts, Marketing u. a. In einem speziellen Abschnitt lernen die Teilnehmer, Verhandlungen und Akquisitionsgespräche zu führen, Teamsitzungen zu moderieren oder Vorträge zu halten und Präsentationen zu gestalten.

Parallel dazu erfolgt eine Vertiefung entsprechend den praktischen Anforderungen der Sport- und Freizeitwirtschaft. Das betrifft zum Beispiel Leistungsangebote, Citymanagement und Vertriebssysteme, Unternehmens- und Personalvermarktung, das Sport- und Haftungsrecht bis hin zur internationalen Verbands- und Vertragspraxis, aber auch Standortentwicklung – darunter Nachwuchsförderung und Nachwuchsmanagement. Das Programm findet Unterstützung bei maßgeblichen Sportfunktionären, darunter Dr. Hans-Georg Moldenhauer, Vizepräsident des Deutschen Sportbundes und des Deutschen Fußballbundes und Christian Müller, Geschäftsführer Deutsche Fußball Liga GmbH. Beide engagieren sich sowohl im Beirat des Projektes als auch bei seiner Durchführung.

EIPOS bietet in diesem Jahr zwei weitere Lehrgänge an: als Vollzeitkursus (zwei 
je dreiwöchige Lehrveranstaltungen) in der Zeit vom 5. Mai bis 5. Juli 2003 oder als 
berufsbegleitender Kursus vom 1. September 2003 bis 17. Dezember 2004. Weitere Informationen: EIPOS e. V., Ute Große, Telefon: 0351/4407217, e-mail: u.grosse@eipos.de, Internet: www.eipos.de .
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Erklärung zum Frieden

Appell des Internationalen Pierre-de-Coubertin-Komitees

Das Internationale Pierre-de-Coubertin-Komitee (CIPC) sieht sich dem geistigen Erbe des Gründers der Olympischen Spiele der Neuzeit verpflichtet. Es unternimmt daher Anstrengungen, seine Gedanken einer Sporterziehung im olympischen Sinn weiter zu tragen und auch in unserer Zeit als wichtige Orientierung für die sporttreibende Welt zu erhalten. 

Zu den Grundprinzipien der „Olympischen Idee“ Coubertins zählt insbesondere die Notwendigkeit des Friedens zwischen den Menschen und Völkern. Coubertin war der Überzeugung, kein anderer Bereich des menschlichen Lebens biete vergleichbar günstigere Voraussetzungen für eine erfolgreiche Friedensarbeit wie der internationale Sport. In dieser Absicht versuchte er die Olympischen Spiele wieder zu beleben; sie könnten ein wirksamer, wenn auch indirekter Faktor zu Sicherung des Weltfriedens sein.

In einer schwierigen Zeit des Weltgeschehens, in der der Frieden und damit das Überleben von Teilen der Menschheit durch Ausbeutung der natürlichen Ressourcen, durch den Hungertod von Millionen und durch Krieg gefährdet ist, unterstützt das CIPC alle Maßnahmen gegen die Not, für die Vermeidung von Kriegen und Gewalt und für den Abbau von Unfreiheit. Die Mitglieder des CIPC aus allen Erdteilen appellieren daher anlässlich ihrer Generalversammlung 2003 auf Schloss Coubertin bei Paris an alle am Sportgeschehen Beteiligten (Aktive, Trainer, Sportverantwortliche, Medien, Zuschauer und Lehrer) mit ganzer Überzeugung und mit allen Kräften an der Erwirkung und Erhaltung des Friedens zu arbeiten und selbst in dieser Hinsicht vorbildlich zu sein.

DSB-Vizepräsident Ulrich Feldhoff: Neutralität in Sachen Olympiabewerbung

In einem Schreiben an den Chefredakteur der Berliner Zeitung, Dr. Vorkötter, hat DSB-Vizepräsident Ulrich Feldhoff Unterstellungen in Sachen „Olympiabewerbung 2012“ unmissverständlich zurückgewiesen und dabei unter anderem folgendes formuliert:

„In einem Interview der „Berliner Zeitung“ mit IOC-Mitglied Dr. Roland Baar vom 27. März 2003 wird mir in einer der Fragen zum Gesamtkomplex „deutsche Bewerbung um die Olympischen Sommerspiele 2012“ unterstellt, ich würde mich „selbst gerne als Vater der Düsseldorfer/NRW-Bewerbung“ bezeichnen und damit hausieren gehen, schon mehr als 20 der 32 Verbände auf meiner Seite zu haben. 

Ich wehre mit Entschiedenheit gegen diese und ähnliche Unterstellungen, die auch durch weitergehende Spekulationen und häufige Wiederholungen nicht an Wahrheitsgehalt gewinnen. Meine Position als für den Leistungssport zuständiger Vizepräsident des Deutschen Sportbundes war, ist und bleibt, auch und gerade in Sachen nationale Olympiabewerbung,  eine absolut neutrale, die sich am - hoffentlich fairen - Endspurt der Bewerber und am eigentlichen Wahlprocedere orientiert. Bitte informieren Sie Ihre Sportredaktion über diese unmissverständliche Aussage.“ 
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Preise des „richtigfit“-Gewinnspiels verlost 

Fitness-Internet-Angebot des DSB findet immer mehr Interessenten

In der vorletzten März-Woche sind die Preise des Gewinnspiels aus dem Winterspezial im Internet-Auftritt des Deutschen Sportbundes„www.richtigfit.de“ verlost worden. Der Hauptpreis, ein Paar Carving-Ski, blieb gleich in Frankfurt, dem Sitz des Deutschen Sportbundes. Über die wertvollen alpinen Wintersport-Geräte konnte sich Nicole Treptow freuen. Die insgesamt 15 Gewinner hatten allesamt die zehn Fragen des Quiz zum Thema Wintersport richtig beantwortet. Insgesamt trafen bei der DSB-Zentrale über 1.800 Mails mit den richtigen Antworten ein. Den Siegern wurden die mit Unterstützung des Deutschen Ski-Verbandes und der beiden Firmen Blizzard und Uvex ausgeschriebenen Preise auf dem Postweg zugestellt.

Auch das Fitness-Internet-Angebot des Deutschen Sportbundes profitierte stark von der Publikumswirksamkeit des Gewinnspiels, denn dank seiner Hilfe stiegen die Nutzungszahlen von www.richtigfit.de mächtig an. Die Besucher der homepage blieben nicht nur bei dem Frage-und-Antwort-Spiel, sondern klickten sich zum Kennenlernen quer durch das Angebot von richtigfit zu den Spezial-Themen wie Laufen, Trainingsprogramme, Fitness-Test und Gesundheitslexikon. 

Lag die Site vor dem Winterspezial wöchentlich bei rund 40.000 sogenannten pageviews, stieg diese Zahl in der Spitze auf über 110.000 pageviews. Mit pageviews werden die Abrufe jeder einzelnen Seite im Internet-Angebot gezählt.  Während dieser neun Wochen vom Januar bis März 2003 lag der Schnitt bei über 80.000 Abrufen mit den Spitzen Anfang Januar und Mitte März. 

Konstituierende Sitzung des NADA-Kuratoriums

Hans-Ludwig Grüschow zum Vorsitzenden gewählt

Am 27. März 2003 konstituierte sich in Bonn im Haus der Nationalen Anti Doping 
Agentur (NADA) das Kuratorium der Stiftung, dem Vertreter des Sports, des Staates und der Wirtschaft angehören. Das Kuratorium berät und überwacht den Vorstand. Die Kuratoriumsmitglieder informierten sich eingehend über den Aufbau der Geschäftsstelle, die seit Anfang des Jahres arbeitsfähig ist, und die Aufgaben, die seitens der Stiftung für die nächste und fernere Zukunft geplant sind. Es bestand allgemeine Zufriedenheit mit der bisherigen Arbeit und den Planun​gen für die Zukunft.

Im Hinblick auf die Aufgabenfülle, der sich die NADA gegenübersieht, hat das Kuratorium die Hoffnung zum Ausdruck gebracht, dass sich die Wirtschaft noch mehr als bisher finanziell an der Stiftungsarbeit beteiligt. Die gesellschaftliche Aufgabe des Kampfes gegen Doping rechtfertige einen kräftigen Einsatz seitens der Wirtschaft für die Aufgaben der Stiftung.

Zum Vorsitzenden des Kuratoriums wurde Herr Hans-Ludwig Grüschow (Vorsitzender der Stiftung Deutsche Sporthilfe), zur stellvertretenden Vorsitzenden Frau Bärbel Dieckmann (Oberbürgermeisterin der Stadt Bonn) gewählt.

DSB PRESSE
DOKUMENTATION  XII
Nr. 14/01.04.2003
Wissenschaftlicher Schulterschluss im Kampf gegen Doping

21. Kölner Workshop zur Dopinganalytik

Neue Entwicklungen im Bereich der Dopinganalytik und der Austausch wissenschaftlicher Ergebnisse waren die Themen für 110 Wissenschaftler aus 40 Ländern beim 21. Kölner Workshop zur Dopinganalytik. Bisher war diese Veranstaltung oft das einzige Forum, auf dem die Vertreter eine gemeinsame Stellungnahme zu wissenschaftlichen Themen abgeben konnten. Doch mittlerweile gibt es auch die Words Association of Anti Doping Scientists (WAADS), deren Vorteile Professor Peter Hemmersbach vom Osloer Doping-Kontroll-Labor beschreibt. „Wir haben seit Jahren dieses Treffen in Köln benutzt, um von unserem wissenschaftlichen Standpunkt her Statements abzugeben. Zum Beispiel zu einem Thema wie die körpereigene Produktion von Nandrolon, das in den Medien im Zusammenhang mit Nahrungsergänzungsmitteln eine Rolle gespielt hat.“ Diese Dinge kann jetzt die WAADS koordinieren und mit einer Stimme für uns sprechen.

Einigkeit ist bei den 29 Doping-Kontrolllaboren aber auch notwendig. Denn in den vergangenen Jahren attackierten die Anwälte von des Dopings überführten Athleten zunehmend die Nachweismethoden, indem sie deren wissenschaftliche Grundlagen anzweifelten. Unter anderem war beispielsweise Johann Mühlegg vor dem Internationalen Sportgerichtshof mit diesem Winkelzug gescheitert. „Was uns ärgert ist, wenn uns vorgeworfen wird, wir hätten die Verfahren nicht ordentlich überprüft. In Salt Lake City wurde ein neuer Stoff detektiert mit einer bestehenden Methode. Das haben wir auch 
überwacht, denn das Allerwichtigste ist, dass die Methode so weit klar ist, dass wir eine falsche positive Probe vermeiden können“, erläutert Hemmersbach. 

Die Anforderungen an die wissenschaftlichen Standards der vom Internationalen Olympischen Komitee (IOC) akkreditierten Labore werden ständig erhöht. Doch trotzdem können nicht alle Institute das Blutdopingmittel Erythropoeitin (EPO) nachweisen, denn das Verfahren ist auch zeit- und kostenaufwändig.  „Wir können bei so schwierigen Methoden nicht erwarten, dass alle Labore sofort auf einem Stand sind. Deshalb war es aber wichtig, dass fünf, sechs Institute anfingen, mit dem EPO-Nachweis in die Gänge zu kommen“, meint der Oslo arbeitende Hemmersbach. Aber er sieht auch Vorteile darin, dass es für bestimmte Dopingmittel nur bestimmte Labore gibt. Denn da konzentriere man die Kräfte und die Ressourcen.

Sportfrau an der Spitze des Landesfrauenrates in Bremen

An der diesjährigen Delegiertenversammlung des Landesfrauenrates in Bremen nahmen  mehr als 100 Delegierte aus 44 Mitgliedsverbänden teil. Hinter den 44 Verbänden verbirgt sich eine Mitgliedschaft von ca. 160.000 Frauen in Bremen und Bremerhaven. Auf der Tagesordnung stand in diesem Jahr die Neuwahl des Vorstandes. Neue 1. Vorsitzende wurde Ingeborg Sieling, Vorsitzende des Ausschusses „Frauen im Sport“ des Landessportbundes Bremen und stellvertretende Vorsitzende des Bundesausschusses „Frauen im Sport“ des Deutschen Sportbundes. Somit steht erstmalig in Bremen eine Sportfrau an der Spitze des Landesfrauenrates.
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Berlin startet eine Senioren-Offensive

Landessportbund will ältere Mitbürger zum Sport animieren

Jeder dritte Bürger in Berlin ist über 50 Jahre. Dieser unumstößlichen Tatsache trägt der Landessportbund Rechung und startet mit einer neuen Seniorensport-Kampagne. Die Auftakt-Veranstaltung hieß „Gesund und selbständig alt werden durch Bewegung.“ Norbert Skowronek in seiner Eigenschaft als LSB-Direktor erklärte, dass sich die Schwerpunktarbeit in diesem Jahr verstärkt auf die älteren Bürger und Bürgerinnen der Stadt konzentrierte, nachdem man ja schon seit 1997 gute Erfahrungen machen konnte. Auch bei dieser Kampagne arbeitet man, wie schon seit 4 Jahren, mit dem Arbeitskreis Berliner Senioren (ABS), dem Zusammenschluss von 34 Berliner Seniorenorganisationen und Seniorenvertretungen, zusammen. Die Vorsitzende Frohnert unterstrich die Bedeutung von Sport und Bewegung für ältere Menschen und begrüßte die Initiative, die von Berlin ausgehend auch in anderen Bundesländern zu beobachten ist. 

In einer 106-seitigen Broschüre, die in einer Gesamtauflage von 30.000 Exemplaren erschien, werden mehr als neunhundert seniorenspezifische Sportangebote in den verschiedenen Berliner Bezirken unterbreitet. Das reicht vom Wandertag „Fit in den Frühling über einen Oldie-Cup im Volleyball, ein Schachturnier für Senioren, Alterswettkämpfen im Schwimmen bis hin zu einem Tanzforum und Kegelspaß für Senioren. Aber es gibt auch mehrere Informationsveranstaltungen, etwa über richtige Ernährung und Übergewicht  beziehungsweise ärztliche Fortbildungsseminare mit Themen wie „Diabetes und Bewegung“ oder „Arthrose und Sport“.

Die Zuwachsraten im Seniorensport der Stadt sind äußerst erfreulich. Vor allem trifft das auf die Altersklasse 50 plus zu, was sich leicht anhand der neuesten Statistik ablesen lässt. Zehnprozentige Zuwachsraten sind keine Seltenheit. 1994 trieben 89.415 Berliner in dieser Alterskategorie vereinsmäßig Sport, 1997 waren es 105.246, im Jahr 2000 bereits 117.646 und derzeit sind es 122.433. „Allein diese Tatsache ist für uns Anlass genug, noch mehr für unsere älteren Mitbürger zu tun und ihnen Impulse für den Erhalt oder die Verbesserung ihrer Lebensqualität zu geben“, sagte der LSB-Breiten​sportreferent Thomas Siebert und verwies darauf, dass dank des medizinischen Fortschritts die Menschen eine immer höhere Lebenserwartung haben dürfen. „Doch das Entscheidende dabei ist, nicht nur alt, sondern in Würde alt zu werden. Und dabei hilft am besten Bewegung, aber auch eine richtige Ernährung.“ 

Deshalb will auch der Landessportbund mit seinen Fachleuten im Rahmen eines neuen Projekts ab Anfang Juli in Altersheime gehen und seine Senioren-Programme dort 
etablieren. „Wir dürfen nicht warten bis jemand zu uns kommt, sondern wir müssen dort hingehen, wo wir Bedarf sehen“, so Skowronek, der allerdings bedauert, dass sich noch zu wenig Frauen dem Sport geöffnet haben. Dieses Projekt soll bis 2005 mit Unterstützung des Deutschen Sportbundes (DSB) und durch das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend gefördert werden. 

Hans-Jürgen Wille

